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kennt ihr das? Eine Frist rückt näher und näher, und es liegt noch ein Berg voller Arbeit 
vor euch. Die Hausarbeit muss abgegeben werden, der Supermarkt schließt gleich — und 
ihr habt noch keine Idee. Schreibblockade, Magenflattrigkeit. So geht’s uns auch.

Deshalb bekommt ihr in diesem Editorial keinen Überblick über diese Ausgabe. Keine 
wegweisenden Einweisungen in die Materie, keine sprachwitzelnden Andeutungen, was 
euch beim Lesen erwartet. Nein, in diesem Editorial habt ihr statt dessen die einmalige 
Gelegenheit, die Arbeit der Endredaktion live — wir betonen: Live! — mitzuerleben. Wir 
machen sozusagen aus der Not eine Tugend.

Obwohl — darf man das überhaupt so sagen? Schließlich geht’s in dieser Ausgabe um 
die — höhöhö, Achtung, Schenkelklopfer: „schönste Nebensache der Welt“. Es geht in 
dieser Ausgabe um Sex. Und wir haben uns hier eine politische Kamasutra-Frontstellung 
für Fortgeschrittene vorgenommen: gegen die rechten als auch die linken sexuellen Tu-
gendlehren und gegen die falschen Versprechungen der Untugend.

Und jetzt das. Kein Überblick über die Ausgabe, obwohl’s doch spannend wäre, was Pro-
mis zur Gretchenfrage „Wie hältst du’s mit der Treue?“ zu sagen haben. Keine Ankündi-
gung, welche Probleme beim Datenflutsch zwischen YouPorn-Servern weltweit auftreten 
können — Stichwort: Flaschenhälse? Keine Ankündigung unserer Foto-Lovestory? Und 
wir kündigen nicht an, warum wir finden, dass Sex auch keine Lösung ist. 

Sondern es ist so: Sechs RedakteurInnen hängen an ihren Rechnern oder auf der 
Couch und arbeiten angestrengt die letzten Änderungen ein. Ein schlechter Witz („Kör-
per sind nicht nur konstruiert, sondern schlecht konstruiert.“) jagt den nächsten; und 
nach kurzer Debatte ringen wir uns durch, auf eine Am-Rande-Bestreifung des Themas  
„Salirophilie“ im Schwerpunkt zu verzichten — was sollen denn da nur die Leute von uns 
denken, und man muss es der bürgerlichen Presse bei ihrer Kampagne gegen DIE LINKE 
nicht einfacher machen, als DIE LINKE es ihr schon selbst macht.

Fünf weitere RedakteurInnen sind nicht da — teils in selbstgewählter Einsiedelei auf-
grund Elternglücks, teils beruflich eingespannt. Dass wir trotzdem in der Endredaktion 
so zahlreich die Wohnung eines Redaktionsmitglieds okkupieren, liegt daran — Schlau-
meierInnen werdens gemerkt haben —, dass wir unsere Redaktion erweitert haben: Tobi, 
Mark, Lars, Danny und Marko sind neu zu uns gestoßen. Hier frönen wir einer ganz 
schlichten, aber notwendigen Wachstumslogik: Mehr Magazin, mehr Redaktion, mehr 
Abos. „Sex sells“ ist also unsere heimliche Hoffnung. Entlang des Fluchtweges hat der 
Kapitalismus nach 1968 eine neue Einkaufsstraße errichtet, schreibt unser Neu-Redak-
teur Mark Wagner in dieser Ausgabe, und wir nicken einträchtig. Da, hinten links, im 
Zeitungsladen liegt unser Magazin zum Erwerb aus. Denn seien wir doch mal ehrlich: 
Ohne prager frühling ist eine Flucht aus der Einkaufsstraße nicht drin. Also, Kamasutra-
KämpferInnen aller Stellungen: Lebt, lest und kauft unser Magazin.

Eure Redaktion

Liebe Leserinnen 
und Leser,

Den fünf Genres  
Horror, Porno, Melodram, 
Spannung und Komik 
entsprechen fünf 
Körperausscheidungen: 
[…] Das Melodram will 
Tränen, der Porno 
Sperma, der Horror das 
Erbrechen, die Spannung, 
den Schweißausbruch.  
Die Komik will zweierlei: 
Entweder soll sich der 
Mensch vor Lachen 
bepissen oder 
Tränen lachen. 
Alle fünf Genres wollen  
den Konsumenten 
eindeutig außer Gefecht 
setzen.

Robert Gernhardt

editorial* 01



2

		  Schwerpunkt: Sexualität

04 	 Gretchenfrage
		  Wie hältst du’s mit der Treue?

06 	 „Früher gab es nur Plastik, helle Haut und Schwanz“
		  Sexpertin Laura Méritt über PornYES, PorNO, Sex und Arbeit

10	 Fuck you all
		  Guter Sex und schlechte Zeiten — Thesen der Redaktion

14 	 Eva Illouz: Von der Freiheit zur freien Wahl 
		  Wie der Kapitalismus unser Sexualverhalten formt

18 	 Sven Lewandowski: Ein Kind der Moderne
		  Über den Wandel der Sexualität

20 	 „Die machen das jeden Tag ...“
		  Interview mit Franziska Brychy

22 	 Jan Harms: Virtuell Ficken
		  Warum auch das schmutzigste YouPorn-Video normal sein muss

24	 Laszlo Strzoda: Heteroball
		  Heterosexualität im Fußballverein

26 	 Mark Wagner: Sex ist auch keine Lösung
		  Neue Einkaufsstraßen des Kapitalismus

28 	 Hydra: Selbstbestimmung statt Fürsorgementalität
		  SexarbeiterInnen verdienen gleiche Rechte 

30 	 Sarah Bell: ... und du so?
		  Welche Pornos lieben Linke?

32 	 Stefan Gerbing: Ich liebe euch doch alle
		  Polydingsbums und Geschlechterverhältnisse

35 	 Kathy Meßmer: Tight is right
		  Intimchirurgie und „richtige“ Genitalien

		  Feminismen

38 	 Sarah Diehl: Moral in der Illegalität
		  Selbsthilfe bei Schwangerschaftsabbrüchen

		  Europa

40 	 Jörg Schindler und Alban Werner: Europas linker Don Quichotte
		  Eine Entgegnung

43 	 Thomas Lohmeier: Europa neu verfassen
		  Ein wildes Referendum für ein soziales Europa

44 	 Susanne Götze: Weg mit Sarko, aber was dann?
		  Die französische Linke vor den Präsidentschaftswahlen

46 	 Djordje Tomic: Aber bitte in den eigenen vier Wänden!
		  Homophobie im postjugoslawischen Raum

		  Leckerbissen

48	 In & Out

49 	 Uwe Schaarschmidt: Zwischen Brunft und Leichenstein
		  Prinzessin und Hodenschmerzpatient

50 	 Eine unmögliche Liebe
		  Die prager frühling-Foto-Lovestory

52	 Karsten Krampitz und Jörn Wegener: Opium und Speed
		  Zu Besuch bei den Freikirchen

54 	 Wie oft kannst du?
		  prager frühling testet dein Durchhaltevermögen

inhaltsverzeichnis

inhaltsverzeichnis* 03



ein kind der moderne
Über den Wandel der Sexualität

Sven Lewandowski 

ist Lehrbeauftragter am Institut für 
Soziologie und Sozialpsychologie 
der Universität Hannover und Mit-
glied des wissenschaftlichen Bei-
rats der Zeitschrift für Sexualfor-
schung. Demnächst erscheint von 
ihm: Die Pornographie der Gesell-
schaft. Beobachtungen eines popu-
lärkulturellen Phänomens (Bielefeld 
2012). Mehr Informationen unter 
www.SvenLewandowski.de.

Entgegen einer weitverbreiteten Annah-
me ist Sexualität nichts Natürliches, 
sondern ein kulturelles Konstrukt des 
19. Jahrhunderts, das sich weder in ahi-
storischer Weise universalisieren noch 
auf andere Epochen projizieren lässt. 
Um sich aus sozialwissenschaftlicher 
Perspektive ernsthaft mit Sexualität zu 
beschäftigen, genügt es folglich nicht, 
zuzugestehen, dass soziale Verhältnisse 
den Umgang mit dem Sexuellen prägen. 
Man muss vielmehr davon ausgehen, 
dass das Konzept „Sexualität“ mit all sei-
nen Bedeutungen ein sehr spezifisches 
Produkt der Moderne ist. Menschen 
früherer Epochen und Gesellschaften 
mögen geschlechtliche Kontakte geha-
bt haben, aber sie hatten keine Sexua-
lität im modernen Sinne. Der neuartige, 
erstmals zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
auftauchende und rasch allgemeine Ver-
breitung findende Begriff „Sexualität“ 
indiziert die Entstehung eines neuen und 
spezifischen (Be-) Deutungsrahmens des 
Geschlechtlichen, der sowohl psychische 
Wahrnehmungen und somatische Emp-
findungen als auch Körperbilder und 
Begehrensformen prägt. Ein zentrales 
Element dieses Rahmens ist die Verknüp-
fung von Begehren und Identität: Das Be-
gehren wird nicht nur identitätsrelevant, 
sondern sagt selbst etwas über die Iden-
tität des Begehrenden aus — sage mir, 
was du begehrst und ich sage dir, wer 
du bist. Jeder Wille zum Wissen, den Mi-
chel Foucault beschrieb, ist zugleich ein 
Wille zur sexuellen Identitätssuche. Die 
Vorstellung sexueller Identität ist dem 
modernen Menschen schließlich so un-
zweifelhaft geworden, dass er Personen 
verständnislos gegenübersteht, die von 
sich behaupten, keine sexuelle Identität 
zu haben, ja noch nicht einmal angeben 
können, ob sie homo-, hetero- oder we-
nigstens bisexuell empfinden. Vor allem 

aber ist der Schluss von sexuellem Be-
gehren und sexuellen Handlungen auf 
sexuelle Identität selbstverständlich ge-
worden: Im sexuellen Handeln schlägt 
sich sexuelle Identität ebenso nieder, 
wie diese zum sexuellen Handeln drängt. 
Keinesfalls sind jedoch sexuelle Akte und 
Phantasien bedeutungslos, sondern sie 
verweisen auf distinkte sexuelle Identi-
täten: sage mir, was du begehrst …

Insbesondere drei spezifisch moderne 
Diskurse bringen ein ‚Wissen’ um Se-
xualität und sexuelle Identitäten hervor 
und verankern sie im modernen Subjekt: 
romantische Liebe, Psychiatrie und Por-
nographie. Speziell die beiden letzteren 
entwickelten Vorstellungen einer von so-
zialen Bezügen weitgehend entkoppelten 
Kraft triebhafter Sexualität und schufen 
Foren und Formen, in denen sich sexuel-
le Identitäten entwickeln und reflektieren 
konnten: Psychiatrische Fallgeschichten 
wie pornographische Inszenierungen 
wurden — ähnlich wie der Roman im 
Falle der romantischen Liebe — begierig 
aufgegriffen und breit rezipiert, weil sie 
eine Antwort auf die Frage ‚Wer bin ich?’ 
versprachen und zugleich Identifikations-
angebote machten, die mit Leben gefüllt 
werden konnten. Bemerkenswerterweise 
beobachten sich sexuelle Identitäten und 
Subkulturen noch immer mittels jenes 
Klassifikationssystems, das die Psychi-
atrie des 19. Jahrhunderts entwickelte. 
Entscheidender als die Transformation 
psychiatrischer Klassifikationen in Kate-
gorien der Selbstbeschreibung ist freilich, 
dass sich auf diese Weise das Konzept 
der sexuellen Identität tief ins sexuelle 
Begehren eingeschrieben hat. Zugleich 
bilden eben jene Identitätsformen den 
Rahmen, in dem sowohl Coming-Outs er-
folgen als auch Kämpfe um Anerkennung 
geführt werden.

Sexuelle Revolutionen
Mit der Verankerung von Sexualität, se-
xuellem Begehren und sexueller Identität 
im Bild und im Empfinden des modernen 
Menschen legte das 19. Jahrhundert zu-
gleich die Basis der folgenden sexuellen 
Revolutionen um 1900, um 1968 und in 
den 1990er Jahren. Die sexuelle Revoluti-
on um 1900 schließt unmittelbar die Eta-
blierung der Sexualität an, schreibt ihre 
‚Popularisierung’ fort und gesteht in er-
ster Linie bürgerlichen Männern (außer-
eheliche) sexuelle Freiheiten zu. Bürger-
lichen Frauen werden ähnliche Freiheiten 
hingegen verweigert, sodass bürgerliche 
Männer auf Sexualpartnerinnen verwie-
sen wurden, die als Ehegattinnen nicht 
infrage kamen, also nichtbürgerlichen 
Schichten angehörten. Die folgende se-
xuelle Revolution der 1960er Jahre trieb 
die Herauslösung des Sexuellen aus 
traditionellen Kontexten ebenso wie die 
Entkopplung von Sexualität und Repro-
duktion voran: Sexuelle Lust wurde zum 
notwendigen wie hinreichenden Motiv se-
xuellen Handelns erhoben. Einen Teil ih-
rer Wucht bezog die sexuelle Revolte der 
68er Bewegung in Deutschland freilich 
aus einem historischen Missverständ-
nis. Da ihre Protagonisten die Prüderie 
ihrer Eltern auf einen Zusammenhang 
von Faschismus und Sexualverdrängung 
zurückführten — während diese in Wirk-
lichkeit eine Reaktion auf das NS-Regime 
darstellte —, konnte sich die sexuelle Re-
volution der 68er als zugleich sexuelle 
wie antifaschistische (Selbst-) Befreiung 
(miss-) verstehen. Dieses Missverständ-
nis erklärt auch die Erwartung, eine Be-
freiung des Sexuellen würde die gesell-
schaftliche Ordnung revolutionieren. Die 
neue Befreiung des Sexuellen zeitigte 
jedoch recht ambivalente Effekte. Einer-
seits waren die Sexualitätsvorstellungen 
der (männlichen) Protagonisten der 68er 

Bewegung oftmals patriarchal geprägt. 
Sie war mithin nicht zuletzt eine Revolu-
tion von Bürgersöhnen, denen es weni-
ger um sexuelle Gleichberechtigung (von 
Frauen und sexuellen Minderheiten) als 
um den sexuellen Zugang zu den Bürger-
stöchtern ging. Andererseits spielte die 
68er Revolte bei der kulturellen Durch-
setzung der Umstellung von einem re-
pressiven Spar- auf einen hedonistischen 
Konsumkapitalismus eine zentrale Rolle 
und bereitete so der Kommerzialisierung 
der befreiten Sexualität den Boden. Die 
68er Revolte und die Kommerzialisierung 
des Sexuellen haben die alte Sexualmo-
ral quasi ‚sturmreif’ geschossen; ihre 
Grundlage ist aber erst durch die Verbrei-
tung verhandlungsmoralischer Konzepte 
und der Durchsetzung geschlechtlicher 
Gleichberechtigung erodiert. Während 
die alte Sexualmoral eine Moral der Akte 
war, bewertet die neue Konsens- bzw. 
Verhandlungsmoral allein das Zustande-
kommen sexueller Interaktionen: Jede 
sexuelle Handlung ist legitim, wenn alle 
Beteiligten ihr zustimmen respektive sie 
konsensuell ausgehandelt haben. Die 
Konsensmoral legt zugleich die Basis für 
die „neosexuelle Revolution“ der 1990er 
Jahre, die sexuelle Praktiken, Identitäten 
und Begehrensformen ans Licht der Öf-
fentlichkeit treten lässt, die wenige Jah-
re zuvor noch im klinischen Sinne als 
‚pervers’ gegolten hätten: Fetischisten, 
Sadomasochisten, Transsexuelle usw. 
eroberten Straßen, Talkshows und selbst 
das seriöse Feuilleton. „Anything goes“ —  
und solange konsensmoralische Stan-
dards eingehalten werden, können die 
Angehörigen der entsprechenden Szenen 
mit gesellschaftlicher Toleranz und mas-
senmedialer Umarmung rechnen. Die 
moderne Gesellschaft hat es offenbar 
gelernt, mit sexueller Pluralität zu leben 
und ehemalige Perversionen als sexuelle 

Lebensstile zumindest zu tolerieren. In 
diesem Sinne ist der Kampf um sexuelle 
Anerkennung ebenso an ein Ende gelangt 
wie das Zeitalter sexueller Revolutionen.

Sexuelle Freiheit durch Kapitalismus?
Die Geschichte der modernen Sexuali-
tät zeigt zumindest zweierlei: Einerseits 
wurde Sexualität in dem Sinne befreit, 
dass sie aus anderen sozialen Bindungen 
herausgelöst und autonom wurde. Ande-
rerseits verdeutlicht der historische Ver-
lauf aber auch, dass die Annahme, der 
moderne Kapitalismus sei auf sexuelle 
Repression angewiesen, irrig ist. Ganz im 
Gegenteil profitieren sexuelle Befreiung 
und Pluralisierung in hohem Maße von 
der Durchsetzung des Kapitalismus —  
insofern dieser „alles Ständische und 
Stehende verdampft“, das die freie Ent-
faltung des Sexuellen einengt.
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